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SPURENSUCHE 
Wie gut ein Dutzend 
Familienfrauen erfah
ren haben, was für ei
nen grossen Wert ihre 
Tätigkeit hat. 0 
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29-köpfige Einbrecherbande 
GLARUS - Einer 29-köpfigen Bande aus 
dem Kanton Glarus haben die Ermittlungs
behörden 50 Einbrüche mit einem Deliktsbe
trag von 116 000 Franken nachgewiesen. Die 
23 Männer und 6 Frauen verübten ihre Taten 
innert sechs Monaten in fünf Kantonen. Die 
Glarner Kantonspolizei informierte in Gla
rus über den erfolgreichen Abschluss ihres 
bisher grössten Ermittlungsverfahrens. Die 
17- bis 27-jährigen Täterinnen und Täter 
wohnen in der Region, stammten aber alle 
aus Südosteuropa. Kopf der Einbrecherbande 
sei eine Frau. (sda) 

Abfallsäcke angezündet 
ST. GALLEN - Unbekannte haben am frü
hen Freitagmorgen in der St. Galler Innen
stadt Abfallsäcke angezündet und dabei er
heblichen Sachschaden angerichtet, wie die 
St. Galler Kantonspolizei am Freitag mitteil
te. Der grösste Schaden entstand an der Mul-
tergasse. Dort hatten die Brandstifter vor 
dem Schaufenster eines Kleidergeschäfts ein 
Feuer entfacht. . . . . . . . .  (sda) 
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LANDTAG 
Welche Einsparungs
möglichkeiten im Kran
ken versicherungsbe-
reich bestehen, war eine 
kleine Anfrage. y 

PORTRÄT 
Noch ist Klaus Näschers 
Rucksack leer, der Flug 
nicht gebucht. Dennoch 
hal er die Reise bereits 
aufgenommen. 0 

Erst Diskussion, dann 
tragfähige Lösung 
Bevölkerung im Mittelpunkt der Verkehrspolitik 

VADUZ - Tragfähige Lösungen 
benötigen Akzeptanz in der Be-̂  
völkerung: In einem breiten Mei-
nungsfindungsprozess soll nun 
die Bevölkerung mitbestimmen, 
wie die künftige Verkehrsent
wicklung aussehen wird. Die Re
gierung hat unter Ressortinhabe
rin Rita Kieber-Beck unterschied
liche Konzepte als Grundlage für 
eine breite Diskussionsbasis der 
Bevölkerung erarbeitet 

• Peter Kindle . 

Das stetige Wachstum unseres Lan
des verlangt nach Lösungen in ver
schiedenen Bereichen. So auch in 
der Verkehrsentwicklung: Blickt 
man einige Jahre zurück, so ist fest
zustellen. dass das Verkehrsauf
kommen kontinuierlich grösser 
wurde. Auch für die Zukunft ist 
kein Wachstunisstopp zu erwarten. 
Im Gegenteil: Gemäss der unum
strittenen Strittmatter-Studie aus 

dem Jahr 2000 wird sich unser 
Land weiterentwickeln und benö
tigt entsprechende Infrastrukturen, 
um gesellschaftlich und wirtschaft
lich attraktiv zu bleiben. 

Öffentlich oder individuell? 
Die Regierung ist sich ihrer Ver

antwortung bewussl und betreibt 
eine vorausschauende Verkehrspo
litik. Die Lösungskonzepte; welche 
erarbeitet wurden, bilden eine 
wichtige Grundlage für eine späte
re Volksentscheidung. In einem ite
rativen Prozess soll gemeinsam mit 
der Bevölkerung abgewägt werden, 
ob auf die Karte «öffentlicher Ver
kehr» gesetzt werden soll, oder ob 
man Projekten, welche im Bereich 
des Individualverkehrs realisiert 
werden • können, priiferiert. Auch 
Mischlösungcn schliesst Verkehrs-
ministerin Kieber-Beck nicht aus. 

Früher wurde Verkehrspolitik 
fernab der Bevölkerung im stillen 
(Regierungs-)Kümmerlein betrie

ben. Ohne Resultate: In den ver
gangenen Jahrzehnten wurden alle 
grösseren Verkehrsprojekte vom 
Volk, deutlich verworfen. Regie-
rungschef-Stellvertrcterin Kieber-
Beck hält im Gespräch mit dem 
Volksblatt fest: «Wir wollen unsere 
Verkehrspolitik in enger Z u 

sammenarbeit mit der Bevölkerung 
vorantreiben.» So sei am ehesten 
mit der Akzeptanz von Projekten zu 
rechnen. 

Fehlende Vorarbeit 
Einziger Wermutstropfen: In der 

Vergangenheit wurden viele Chan
cen verpasst. So zürn Beispiel im 
Jähr 1997, als der damalige FBP-
Abgeordnete und jetzige Parteiprä-
sident Johannes Matt einen Ver
kehrsfonds einrichten wollte, der 
jährlich mit 20 Mio. Franken do
tiert ist. Die damalige Mehrheits-
fraktion klemmte auch diesen 
zukunftsweisenden parlamentari
schen Vorstoss ab. Seite 3 

KOALITION 
Nach dem Wahlsieg, in 
fndien, beginnt für den 
Wahlsieger die Suche 
naclt Koalitionspart
nern. . 4 Q  

KOMMENTAR 
Bei einigen Oppositionspoliti-
kern.scheint eine regelrechte Ver-
kehrs-Hysterie ausgebrochen zu 
sein. Was hier nämlich uin die 
Ergebnisse der von der Regie
rung veranlassten Studien veran
staltet wird, hat mit Sachlichkeit 
nichts mehr zu tun. 

Dass die Regierung angekün
digt hat, dem Landtag auf die Ju
ni-Sitzung hin einen umfassen

den Bericht über die Ergebnisse 
der Studien zu unterbreiten, wil l  
man.offensichtlich - aus welchen 
Gründen auch immer - einfach 
nicht zur Kenntnis nehmen. Da 
wurde der Regierung gar vorge
worfen, sie verletze ihre Informa-
tionspflicht, weil sie den Landtag 
nicht hier und jetzt informiere. 
Warum diese Zwängelei? Warum 
soll es nach jahrelanger Perspek-
tivlosigkeit in der Verkchrspolilik 
jetzt auf die paar. Tage mehr an
kommen? Befürchtet man, dass 
jetzt dann endlich Perspektiven 
aufgezeigt werden können? 

Bei den Studien geht es nicht 
darum, ein «Wunderverkehrsmit-
tel zur beklagten Verkehrsmise
re» (Landtagsvizepräsident Peter 
Wölfl) aus dem Hut zu zaubern. 
Es geht darum, der Bevölkerung 
Verschiedene Lösungsansülze 
mit ihren Vor- und Nachteilen 
aufzuzeigen," um die Weichen 
stellen zu körinen.. Ob dieiX letzt
l ich eine Tunnclvariantcj- ein 
Tram oder sonst eine. Lösung 
sein wird, soll in einem breiten 
Prozess unter Einbezug aller 
Kräfte erarbeitet werden. 

Wie würde es wohl tönen, 
wenn die Regierung jetzt, tatsäch
lich so ein Millionen-Verkehrs: 
mittel propagieren würde? Dann 
wären es dieselben Oppositioris-
politiker, die der Regierung mit 
Vehemenz einen Alleingang, feh
lende Alternativen und Uberrisse-
ne Kosten vorwerfen würden. So 
verkehrt kann es wohl nicht sein, 
die Bevölkerung mitcinziibezie' 
hen. Martin Frömmelt 

Grünes Licht für FCV 
Vaduz darf in Super 
BERN - Die Swiss Football 
League (SFL) hat an Ihrer 
ausserordentlichen GV In Bern 
den juristischen Weg zur Pro-: 
motion des FC Vaduz geebnet. 

Bei einem allfalligen Aufstieg der 
Liechtensteiner in die . Super 
League würde die Spielberechti
gung erteilt. Dem Entscheid liegen 
diverse Bedingungen - offenbar 
auch finanzieller Art - zu Grunde.. 
Während den kommenden sechs 
Jahren darf der gegenwärtige Ta-
bellenfünfte der Challenge League 
im Falle einer sportlichen Qualifi-

League aufsteigen 
kation im Kreis der Elite mitwir
ken. Über die Details des Mehrjah
rcsvertrags haben xlie Parteien 
Stillschweigen vereinbart. 

Die Einigung ging nicht ohne 
gröbere Kontroversen über die Büh
ne. SQ forderte der FC St. Gallen 
den Ausschluss des. FCV aus dem 
Schweizer Profifussball, die SFL 
drohte den Rcsidenzlcm mit dem 
Zwangsabstieg in die 1. Liga, soll
ten sie den-Konditionen nicht zu
stimmen. «Wir haben eine Lösung 
gefunden, mit der beide Seiten le
ben können», freute sich FCV-Prä-
sident Hanspetcr Ncgelc. Seite 21 

«Experte» misst 
Elektrosmogforscher in Höchst 

HÖCHST - Der Höchster Bürger̂  
meister Werner Schneider hat 
auf Wunsch einer Bürgerinlati-
ve den Elektrosmogforscher 
Wulf-Dietrich Rose mit Messun
gen beauftragt 

Der grösste Teil der Bevölkerung 
in Höchst sei durch Mobilfunk in  
einer Grössenordnung belastet, die' 
gesundheitlich schon ein Risiko 
darstellt. Die Strahlenbelastung im 
Nahbereich von vier Mobilfunkan
tennen liege bei mehr als 1000 
Mikrowatt/mJ, wurde Rose gestern 
im ORF Radio Vorarlberg zitiert. 

Die endgültigen Ergebnisse sollen 
in. drei Wochen vorliegen. In einer 
ersten Reaktion hat das «Forum 
Mobilkommunikation», die Brari-
chcninitiativc aller Mobilfunkbe
treiber, der Mobilfunkindustrie und 
des Fachverbandcs der Elektro-

.und ' Elektronikindustrie, dem 
«selbst ernannten Experten» Rose 
widersprochen. Die Behauptungen 
von Rose, wonach Mobilfunk, so 
wie er in Höchst betrieben wird, 
die Gesundheit beeiiitrüchtjgc und 
dass die Mobilfunkbetreiber gel
tende Grenzwerte nicht beachten 
«sind falsch». (vol) 


